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Globalisierung
STICLITZ; Joseph: Die Chancen der (310= wenıgen sechr häufıg auf Kosten der vielen
balisierung. München: Siedler 27006 446 ZUQZULC komme. Chancen bıete die Globalıi-

24,95 sıerung NUIS; die LDominanz der Inter-
der Industrieländer ZUgUNSTEN eines

Joseph Stiglıtz, Nobelpreisträger tür Oko- ftaiıren Austauschs 7zwıschen allen Ländern
nomı1e, ehemalıger Chefvolkswirt der Welt- abgelöst werde.
bank un Berater der Clinton-Regierung, In zehn Kapıteln legt der Autor dar, WwW1e€e
1St 1n Deutschland VO allem durch se1n die Globalisierung gestaltet werden müßrte,
Erfolgsbuch „Di1e Schatten der Globalisie- unnn dıe Lebensverhältnisse für die Mensch-
rung“ ekannt geworden (vgl 1in dieser Zs heit nachhaltıg verbessern. AWDas e
ZZ4 2003: 2770 Sechr viel dıfferenzierter, wicklungsversprechen“ (Kap. 2) sSe1 VO

als der deutsche Titel nahelegt, sprach der realen Globalisierung nıcht eingehalten
Stiglıtz schon ın diesem Buch neben den worden. „Eıne faıre Welthandelsordnung“
Risiken auch die Chancen der Globalisıie- (Kap stehe noch S Stiglıtz sıch

austührlich MItT der Macht multinationalerLULNLS Wenn der deutsche Verlag 11UTL 1
Kontrast den „Schatten“ die „Chancen“ Konzerne (Kap: 7) un der Schuldenlast
1MmM Titel hervorhebt, 1St dies ebenso 1rre- der Länder auseinander (Kap
ührend. Der amerıikanısche Originaltitel Der Wert dieser Analysen liegt nıcht
lautet „Makıng Globalızatiıon Work‘ W as zuletzt ın ihrer konzısen Darstellung,
sıch weıt wenıger ylobalisierungseupho- wenngleich sıch hıer verbreıtete
risch anhört. Kritikpunkte der realen Globalisierung

andelt. och interessanter sınd die Aus-Aufgrund seiner ethischen UÜberzeu-
SUNSsCH 1st der Autor weıt davon entfternt, führungen ZUuU Weltfinanzsystem, denn
die real existierende Globalisierung ZUut: hıer verfügt der Autor über praktische In-
zuheißen. Beispielhaft für seıne PTOSLAaI- sıder-Erfahrungen, die se1ne W arnungen

VOT eıner möglıchen Weltwirtschafts-matıischen Forderungen, dıe Globalisierung
demokratıisıeren, ökologıisch veran«t- krıse sehr überzeugend erscheinen lassen:

wortbar andeln un: soz1ale Verwer- A Das Weltfinanzsystem tunktioniert nıcht
tungen mınımıeren, 1St die Überschrift richtig, un: dies oılt iınsbesondere 1m Hın-
des ersten Kapıtels: „Eıne andere Welt 1ST blick auf die Entwicklungsländer. )as eld
möglıch.“ Dabe]l andelt sıch U1n das $lıefßt VO nach oben, VO den Armen
Motto des globalisıerungskritischen Netz- den Reichen. [ )as reichste Land der
werks SOWI1e der Weltsozialforen, Erde, die USA, kommt offenkundıg m1t
dıe als Gegenveranstaltungen den Welt- eigenen Mitteln nıcht aUs, denn leiht sıch
wirtschaftstoren organısıert werden. taglıch WEe1 Milharden Dollar be1 armeren

Wıe viele andere Kritiker der Globalı- Ländern
sıerung konstatıiert auch Stiglıtz, da{fß die Der keynesianısch beeinflufste National-
wirtschaftliche Verflechtung un der lıbera- ökonom Stiglıtz we1lst darauf hın, da{ß dıe
1isıerte internationale Kapitalverkehr LLUTr ethischen Probleme des Weltfipanzsystems
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noch durch die realwirtschaftlichen Konse- Stiglıtz’ Lösungsvorschläge für alle Fehl-
qUENZCHN übertroftfen werden. Indem durch entwicklungen der realen Globalisıierung
den Schuldendienst den AL Ländern lıegen neben einer solideren amerıkanıschen
orofße Summen werden, sinkt Finanzpolıitik in einer Stärkung un: Aa115-

weltweıt die kaufkräftige Nachfrage, W asSs geweıteter demokratischer Kontrolle der
Institutionen der Globalisierung, der Welt-wıiıederum Auswirkungen auf die Beschäfti-

auch 1ın den Industrieländern hat. Da{fß bank, des Internationalen Währungstonds
un:! VOT allem der UN:! die jeweıls VO dendıe Nachfrage ennoch nıcht vollständig

einbricht, 1St dem Lebensstil der USA dominierenden Interessen der reichen ndu-
„verdanken“ I )as reichste Land der Welt strieländer etreıt werden muülfsten.
ebt über seiıne Verhältnisse, die Amerıka- Wıiederum hat Joseph Stiglıtz eın hervor-
MI konsumieren regelmäfßig mehr als s1e ragend recherchiertes, zuLt esbares un
produzıeren. Andererseıts habe jedoch überzeugendes Buch vorgelegt, das hılft,
die daraus resultierende Verschuldung die Globalisierung besser verstehen un
der USA negatıve Auswiırkungen auf die VOT ıhren einselt1g neolıberalen, unretlek-
Stabilität des Fınanzsystems. Der Dollar tiert denkenden un handelnden ‚Befür-
se1 dabeı, seıne Funktion als Weltreserve- wortern“ FEL Posıtıv hervorzuheben
währung verlieren. Gegenüber dem sınd auch das hilfreiche Regıster un: die
Euro verlor dle US-Währung innerhalb VO ansprechende Ausstattung.
Wel Jahren fast Prozent ihres Wertes. Friedhelm Wolskıi-Prenger

Philosophie
absoluter ist, sondern da{fß Lebenskunst unHÖFFE, Otfried: Lebenskunst UN Moral

oder Macht Tugend glücklich® München: Moral vereinbar sınd un: sıch gegenseıt1g
erganzen.Beck 2007. 391 24,90

aut Höfftfe Afßt sıch der Unterschied
Wenn ıch meılne Eıgeninteressen zurück- 7zwıschen Antike und Moderne nıcht 1in
stelle und zunächst überprüfe, ob meın normatıven Begriffen bestimmen, An 1mM
Handeln verallgemeinerbar 1St, handle iıch Gegensatz Ol „Tugend” „‚Pflicht® oder
moralısch. Werde iıch ber uch ylück- „‚Glück“ „AauTtoOoNOMEM Wıllen“, sondern
lich? Handelt sıch be1 eıner solchen 1St eher handlungstheoretischer Natur. Arı-
Moral nıcht vielmehr Unl eınen SEATTGN stoteles Iragt: „Wohin führt mich diese
Regeldogmatısmus, der unfähıg 1St, auf die Handlung?“, un! Immanue! Kant „Woher
konkreten Sıtuationen un: dıe esonderen entspringt diese Handlung?“ Aristoteles
Umstände des Lebens einzugehen? Wıder- bewertet ıne Handlung VO Ziel telos)

ausgehend als 39Ut. ant VO  = ıhrem An-sprechen sıch also Lebenskunst un Moral?
Diese Fragen kristallisıeren sıch heraus tang, iıhrem Ursprung her (arch6®).

1n der Debatte 7zwischen arıstotelischer ach Aristoteles streben WIr nach dem
Tugendethik un: kantischer Pflichtethik. Glück schlechthin, un: S gut“ sınd sOomıt
DDas Buch VO Otfried Höfftfe 1St eın ınteres- dıe Handlungen, die uUu1ls diesem Ziel

hinführen. Dabe 1ST das ULE Leben nıchtSsanter Beıtrag dieser Debatte, WECI111

dafür plädiert, da{fß dieser Gegensatz keın dem Handeln9sondern 11a  n
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